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Anzeigen ⸗ Preis: 


Die 5⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner dei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, bie 1 Uhr Mittag 


Freitag, den 28. November 


Auswärts bei allen Anzeigen ⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


Für den Monat 


Dezember 
beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerſtraße sg, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 


50 Pfennig. 


Frei ine Haus durch die Austräger 0,70 Mk. 


c 
Deuiſches Reich. 


Berlin, 22. November 1900. 


— Die Kaiſerin Friedrich feierte am 
Bußtag ihren 60. Geburtstag, umgeben von den 
Angehörigen ihrer Familie. Der Kai ſer, der 
aus Schleſien in Friedrichshof im Taunus eintraf, 
jegt von dort ſeine Reiſe nach Kiel fort. 
Befinden der Kaiſerin Friedrich iſt verhältniß⸗ 

ut 


2 


gut. 

— In den Kirchen der Erz⸗Diözeſe Poſen⸗ 
Gneſen wurden am Bußtag Dankgebete für 
die Errettung des Kaiſers aus Lebensgefahr ab⸗ 
gehalten. Die Anerdnung hierzu ging vom Erz⸗ 
biſchof von Stablewski aus. a 

— Die Berichte über das Befinden des 
Zaren widerſprechen einander. Während Privat⸗ 
meldungen die Krankheit als ſehr bedenklich hin⸗ 
Stellen, bezeichnen die offiziellen Berichte den Ver⸗ 
lauf der Kriſe als normal. Vielleicht trifft man 
auch hier das Nichtigere, wenn 
Mitte nimmt. 

— Der Bundesrath hat die Special⸗ 
etats ſämmtlich berathen und bewilligt, ſo daß der 
Gejammtetat dem Reichstage am morgigen 
Freitag unterbreitet werden kann. 

— Dem Reichstage ſind wieder eine 
Anzahl Initiativanträge zugegangen. Ein Centrums⸗ 
antrag fordert die Zahlung von Anweſenheits⸗ 
geldern an die Reichstagsabgeordneten, ein 
nationalliberaler Antrag verlangt die Abänderung 
des Geſetzes betreffs Erwerbs und Verluſtes der 
deutſchen Reichs⸗ und Staatsangehöeigkeit. Der 
Verluſt der Reichsangehörigkeit Toll entgegen den 
beſtehenden Beſtimmungen nicht nach zehnjähriger 
dauernder Abweſenheit aus dem Reichsgebiet, 
ſondern nur auf beſonderen Antrag eintreten. 
Beide Anträge find ſchon wiederholt eingebracht 
geweſen. 


— . — 
Ein hartes Gelöbniß. 


nach dem Amerikaniſchen von 
J. v. Böttcher. 
(Fortſetzung und Schluß. verboten.) 
Pi en 9 den Kranken ſorg⸗ 
altig unterſucht hatte, ſa EN 
auf und Mag Dans 4 ieſen Wort en 
„Nein, nein, Sie irren Sich. Es ; 
eine tiefe Ohnmacht. Verlaſſen Sie — 1 
Zimmer, nur ich und Mrs. Griffin werden 
bleiben und laſſen Sie ſofort den Arzt holen, der 
ihn behandelt.“ 
Alle entfernten ſich. Aline ging hinauf in 
ihr Zimmer, um die Brautgewänder abzu⸗ 
legen. Dann ſchloß ſie ſich für den Reſt des 
Tages ein. 

An demſelben Tage traf Mr. Lane von einer 
unfruchtbaren Forſchung nach Fräulein Allne 
Rodney ein. Er war entzückt, ſie in voller Ge⸗ 

ſundheit hier zu finden, wurde aber abwechſelnd 
zoi und blaß, als er hörte, daß fie Oran 
Delanen angetraut war. 

Einige Minuten lang war er ſprachlos. Aber 
er befiegte feinen Schmerz und feine Enttäuſchung. 
Seine Vernunft ſagte ihm, daß es fo befſer fer, 


und er freute ſich aufrichti 
Wendung von Alinens ich g über die glückliche 


e künftigem Schickſale. 

Er hätte Aline gern — — 225 ſie hatte 

ſich eingeſchloſſen und verweigerte jedem den 

Zutritt. So verabſchiebete r ch dann von der 
Familie, mit den beſten Glͤckwünſchen für fie, 


man die 


— Die freiſinnigen Abgeordneten Dr. Müller⸗ 
Meiningen, Munckel, Lenzmann brachten im 
Reichstage einen Antrag auf Abänderung des 
Paragraphen des Reichsſtrafgeſetzbuches betreffend 
die Beleidigung des Landesherrn 
und der Bundesfürſten ein, wonach die Beſtrafung 
nur auf Antrag zu erfolgen hat. Zur Stellung 
des Antrages iſt ausſchließlich der verantwortliche 
Vertreter der Landesjuſtizverwaltung des Beleidigten 
berechtigt. Die Zurücknahme des Antrages iſt 
zuläſſig. 

— Reichskanzler Graf Bülow hat 
folgende Verfügung über die Theilnahme von 
Reichsbeamten an den Plenarſitzungen des Reichs⸗ 
tages erlaſſen: Nach meinen Wahrnehmungen 
ſind bei wichtigeren Debatten im Reichstage die 
Plätze am Bundesrathstiſche des Sitzungsſaales 
mehrfach derart überfüllt geweſen, daß der freie 
Verkehr unter den Bevollmächtigten zum Bundes⸗ 
rath erheblich erſchwert wurde. Ich beſtimme 
daher, daß den Plenarſitzungen im Reichstage am 
Bundesrathstiſche nur diejenigen Reichsbeamten 
beizuwohnen haben, welche für die Gegenſtände 
der betreffenden Tagesordnung dem Reichstags⸗ 


präſidium als Kommiſſare des Bundesraths be⸗ 


zeichnet oder von einem Bundesrathsbevoll⸗ 
mächtigten ausdrücklich zur Theilnahme aufge⸗ 
fordert worden find. 

— Die zukünftige Geſtaltung der Zölle 
auf Wein und Branntwein iſt dieſer Tage 
von Vertretern deutſcher Handelskammern erörtert 
worden. Die Herren erklärten ſich gegen eine 
Schaumweinſteuer, da ſie den Weinhandel und 
die Schaumweinfabrikation ſchwer beeinträchtigen 
würde. Namentlich aber ſei es zu befürchten, daß 
die Schaumweinſteuer nur ein Vorläufer einer 
allgemeinen Weinſteuer ſei, welche mit ihrer Er⸗ 
ſchwerung des Abſatzes und den mit der Beauf⸗ 
fihtigung des Handels unzertrennlich verbundenen 
Plackereien den Weinhandel auf das Empfindlichſte 
ſchädigen würde. 

— Gegenüber Gerüchten, daß der Vatikan 
die Errichtung einer katholiſch⸗theologiſchen Fakultät 
an der Univerfität Straßburg i. E. bereits 
endgiltig abgelehnt habe, verlautet nach der „Poſt“, 
daß die Verhandlungen überhaupt noch nicht zu 
einem Abſchluß gediehen ſeien. 

— Daß die polniſche Agitation 
durch die Rathſchläge, welche ſie den Eltern ſchul⸗ 
pflichtiger Kinder für das Verhalten gegen⸗ 
über der Schule ertheilt, mannigfaches 
Unheil anſtiftet, haben wir ſchon bei Schilderung 
einzelner Verhältniſſe dargethan, wie ſie ſich nach 
dem Inkrafttreten des Erlaſſes des Kultusminiſters 
über den in deutſcher Sprache zu ertheilenden 
Religionsunterricht in Poſen entwickelt haben. 
Der polniſchen Agitation iſt es aber noch nicht 
genug an den Unannehmlichkeiten, welche Kindern 
und Eltern aus dieſem Widerſtande gegen die 
Schuldisziplin erwachſen, ſie haben ein neues 
Hetzmittel entdeckt. Einzelne polniſche Blätter 


— — EEEEEEeTGSERETEEEEeL‚.ne 
und kehrte in derſelben Nacht noch nach New⸗ 
Pork zurück. 

Alinens Hochzeitstag neigte ſich langſam ſeinem 
Ende zu. 


Die Aerzte blieben den ganzen Tag bei Mr. 
Delaney, dann gingen ſie und überließen ihn 
Mrs. Griffins Sorge. Er war beſſer, ſagten ſie, 
aber er bedürfte der ſorgſamſten Pflege. 

Es begann ſchon zu dunkeln, Mrs. Griffin 
hatte ſich hinausgeſchlichen, um den Thee zu 
holen, und Mr. Delaney lag auf ſeinen weißen 
Kiſſen und ſah gedankenvoll in das hellglänzende 


euer. 

„Sie wird mich vielleicht haſſen,“ murmelte 
er trübe vor in. 

Da öffnete ſich leiſe die Thür und ſeine 
neuvermählte Gattin trat vorſichtig ein. 

„Du fühlſt Dich beſſer?“ ſagte fie, ſich feinem 
Bette nähernd. „Ach, ich fürchtete heute Morgen, 


Du ſeiſt todt.“ 

Sie ließ ſich dicht neben ſeinem Bette auf 
einen niedrigen Stuhl nieder. Sein Herz pochte 
in glücklichem Entzücken. 

„Ja, auch ich glaubte, ich müſſe ſterb en,“ 
ſagte er. „Erinnerſt Du Dich des Augenblicks, 
wo ich Deine Wange küßte? Gerade da war es 
mir, . ſtürze ich aus unermeßlicher Höhe herab. 
80 8 ne letzte Mal auf N 
weſen, wo n liebes Geſicht geſehen, da 
wahrhaftig ftürbe.” is 

„Wir alle glaubten es,“ erwiderte fie ernſt 
und gefaßt. 

Er nahm ihre Hand in ſeine beiden Hände. 


nämlich haben auf Grund eines mißverſtandenen 
Gerichtserkenntniſſes den Muth, den Rath zu 
ertheilen, polniſch ſprechende Eltern möchten ihre 
Kinder dazu anhalten, daß ſie in der Schule ſich 
an den Geſängen patriotiſcher Lieder nicht be⸗ 
theiligten. Die polniſchen Kinder ſeien zu gut, 
um im Chore deutſche Nationallieder zu ſingen, 
ſo lautet die Aeußerung im Jargon der polniſchen 
Preſſe. Dieſem Treiben gegenüber wird es doch 
Zeit, daran zu erinnern, daß die Kinder der 
gleichen Schuldisziplin unterliegen, ob ihre Eltern 
nun polniſch oder deutſch ſprechen, und daß gegen 
alle renitenten Elemente dieſe Disziplin mit aller 
Energie aufrecht erhalten werden wird. Die 
Eltern, welche auf die Rathſchläge der polniſchen 
Agitatoren hören, haben ſich die Folgen ſelbſt 
znzuſchreiben. 


Deutſcher Reichstag. 


4. Sitzung am Dienſtag, 20. November. 

Am Tiſche des Bundesraths: Reichskanzler 
Graf v. Bülow, Miniſter v. Poſadowsky, Staats⸗ 
ſekretär v. Tirpitz, Miniſter v. Goßler, Staats⸗ 
ſekretär v. Podbielski, Staatsſekretär Frhr. v. 
Richthofen, Staatssekretär Dr. Nieberding, Staats⸗ 
ſekretär Frhr. v. Thielmann. 

Das Haus iſt gut beſucht, dle Tribünen und 
Logen beſetzt. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Min. 

Fortſetzung der erſten Berathung der China⸗ 
Vorlage. 

Abg. Baſſer mann (N): Wir werden 
uns den vom Abg. Bebel entwickelten grauen 
Theorien nicht anſchließen können, insbeſondere 
nicht der Gleichſtellung der Chineſen mit den 
Kulturnationen, des Räubergeſindels der Boxer 
mit unſeren Freiheitshelden. Kiautſchou wurde 
erworben unter der Zuſtimmung des deutſchen 
Volkes und der großen Mehrheit des Reichstages 
bis zur Linken. Bebel ſelbſt erklärte damals 
dieſen Vorgang für natürlich. Wir könneu heute 
nur bedauern, daß unſere Schutzwachen nicht 
ſtärker waren. (Zuſtimmung.) Wir können nicht 
anerkennen, daß die Haltung der Miſſionen Grund 
zu den Ausſchreitungen der Chineſen gegeben 
hätten. Die Reformverſuche des Kaiſers Kwang⸗ 
fü haben eine reaktionäre Bewegung hervorge- 
rufen. Eine Reihe von Bedenken bezüglich der 
akuten Chinafrage hat die Rede des Reichskanzlers 
beſeiti gt, beſonders in der Hinſicht, daß man die 
Bedeutung des Chinafeldzuges nicht übertreiben, 
nicht von ihm den Beginn einer neuen Weltära 
datiren ſoll, ſondern daß der Stützpunkt unſerer 
Politik immer in Europa bleiben ſoll, in 
Verfolg eines von Abenteuern fernen Kurſes. 

Dem Freiherrn von Ketteler ein ehrendes An⸗ 
denken! (Zuſtimmung.) 

Wir billigen auch die Entſendung der Panzer⸗ 
Diviſion. Die Lücke, die daraus entſtand, be⸗ 


„Aline, ſieh mich an,“ bat er. 

Sie erhob ſchüchtern die geſenkten Lider 
und ſah ihm frei und offen in das Geſicht. 

„Aline, weißt Du auch, daß Du jetzt wirklich 
mein Weib biſt, daß Du mir nun ganz ange⸗ 
hörſt?“ fragte er. 

„Ja,“ erwiderte ſie ruhig. 

Verurſacht Dir dieſer Gedanke irgendwie 
Kummer oder Bedauern, widerſtrebt er Dir nicht?“ 
forſchte er weiter. 

„Nein,“ ſagte ſie mit leiſer Stimme. 

„Ich habe Dir etwas zu ſagen,“ 
fort, „aber Aline, ich wage es kaum.“ 

Sie war ſehr blaß bei ſeinen Worten geworden 
und ſah ihn mit ängſtlicher Spannung an. 

„Du brauchſt Dich nicht zu fürchten. Sprich, 
ich bin auf alles gefaßt,“ ſagte ſie mit leicht 
bebender Stimme. 

„Aber Aline, mein herziges Lieb, zürne 
deshalb nicht,“ ſagte er leidenſchaftlich. „Gewiß, 
ich wußte es nicht. Ich war des feſten Glaubens, 
daß ich verloren ſei! Und jetzt, wenn Du mir die Täu⸗ 
ſchung vergeben könnteſt, die ich unbewußt gegen 
Dich verübt habe, würde ich der glücklichſte Mann 
auf Erden ſein.“ 

Sie ſah ihn mit einem Blicke ſchmerzlichen 
Vorwurfes an. 

„Glücklich — am Rande des Grabes? Glück⸗ 
lich, mich zu verlaſſen?“ ſagte ſie mit leiſer, 
unſicherer Stimme. 

Einen Augenblick ſahen beide ſich fragend 
dann ſagte er in faft ungläubigem Tone: 
„Aline, haſt Du mich denn mißverſtanden? 


fuhr er 


mir 


an, 


weiſe die Richtigkeit der Haltung der Regierung 
und der Mehrheit des Hauſes in der Flotten⸗ 
frage. 

Dem Abg. Dr. Lieber können wir uns an⸗ 
ſchließen in der billigenden Kritik der Inſcenirung 
der Mobilmachung. Die maßloſe Kritik der So⸗ 
zialdemokraten, zumal im „Vorwärts“, hat im 
Volke keine entſprechende Reſonanz gefunden. 
Uebrigens iſt die Ernennung Walderſee's ein 
ſchöner Erfolg der deutſchen Politik, wir 
zollen dem verdienten Offizier unſere volle Aner⸗ 
kennung. 

Erfreulich war die Leiſtungsfähigkeit unſerer 
Heeres⸗ und Marine⸗Verwaltung, unſerer Rhede⸗ 
reien, und die Kriegsfreudigkeit unſerer Jugend. 

Die Hunnenbriefe, die gewiß zum großen 
Theil echt find, enthalten doch zweifellos Renom⸗ 
mage. Die Deutſchen haben ſich bei den Plünde⸗ 
rungen in Tientfin und Peking nicht betheiligt. 
Leider find gewiſſe Reden mit den vorgekommenen 
Grauſamkeiten in urſächlichen Zuſammenhang ges 
bracht worden. Das lehrt, wie vorſichtig man ſein 
ſollte in der Wahl der Worte. 

Erfreulich iſt ferner die konſtatirte Einigkeit 
der Mächte und das deutſch⸗engliſche Abkommen, 
letzteres um fo mehr, als die übrigen Mächte ſich 
ihm angeſchloſſen haben. 

Wir erachten die Nichteinberufung des Reichs⸗ 
tages für einen ſchweren politiſchen Fehler. 
Politik über See kann nur gemacht werden mit 
dem Deutſchen Reichstage. Wir danken dem 
Fürſten Hohenlohe vieles, die Aufhebung des 
Coalitionsverbots, die Militärſtrafproceßordnung, 
aber er hätte ſeinen vollen Einfluß aufbieten 
müſſen, um die Berufung durchzuſetzen. Wir 


ſchließen uns alſo in der Frage der Indemnität 


den Ausführungen des Abg. Dr. Lieber an. 
Wahrung deutſcher Ehre, deutſchen Rechtes, deutſcher 
Intereſſen, aber Achtung vor der Volksvertretung, 
das mögen die Zielpunkte der deutſchen Politik 
ſein. (Starker Beifall.) 

Abg. Dr. v. Levetzow (konſ.): Die Maß⸗ 
nahmen der Regierung ſeien angeſichts der vor⸗ 
gekommenen Barbereien allgemein gebilligt worden. 
Die konſervative Partei ſtimme für die Berathung 
der Vorlage in der Budgetkommiſſion. Auch 
Redner habe ſich gewundert über die Nichtein⸗ 
berufung des Reichstages. Der Unterſchied zwiſchen 
nachträglicher Genehmigung und Ertheilung der 
Indemnität erſcheine etwas ſpitzfindig. In der 
Sache komme beides auf eins heraus. In den 
Soldatenbriefen liefe zweifellos, ihre Echtheit 
vorausgeſetzt, viel Renommage unter. Unſere 
deutſchen Soldaten ſeien im Allgemeinen viel zu 
gutmüthig zur Begehung ſolcher Grauſamkeiten. 
Für wirklich Vorgekommenes habe der Kriegs⸗ 
miniſter Remedur verſprochen. 

Abg. Richter (fr. Vp.): Wir ſind der 
Anſicht, daß es unbedingt nothwendig war, im 
Augenblick der Ermordung Kettelers ſofort eine 
militäriſche Machtentfaltung vorzunehmen. Es war 
— ed 
Ich habe Dir ſagen wollen, daß ich nicht ſterben 
werde, daß die Aerzte meine Krankheit als gehoben 
betrachten und mir ſichere Ausſicht auf Geneſung 
geben. Liebe und Freude haben ein Wunder 
bewirkt! Ich werde leben!“ 

„Du wirſt leben?“ hauchte ſie, und ſtarrte ihn 
ſprachlos an. 

„O, Geliebte, betrübt Dich das ſo ſehr? Gereut 
es Dich, daß Du Dich mir zu eigen gegeben? 
Tauſendmal lieber wäre mir der Tod, als das!“ 
rief Oran Delaney verzweifelt aus. 

Aber ſie ergriff die Hand, welche er in ſeiner 
tiefen Seelenqual zum Himmel erhoben, und preßte 
ſie an ihre Lippen. J 

„O Gott, wie danke ich Dir!“ rief ſie, und 
er antwortete voll Ueberraſchung: „Und Du 
haſſeſt mich alſo nicht, Aline?“ 

„Ich liebe Dich,“ flüſterte ſie, ihr Geſicht 
in ſeine Hände bergend. „Ich glaube, ich muß 
Dich ſchon lange geliebt haben, aber ich wußte es 
nicht. Gott, ich danke Dir, daß Du ſo 
gnädig mein Gebet erhört haſt.“ 

„Dein Gebet, mein Liebling?“ ſagte er, 
ſie in ſeine Arme ſchließend, ſo feſt, als wolle er 
fie nimmer laſſen, während fie flüfterte : 

„Ich war den ganzen Tag in meinem 
Zimmer eingeſchloſſen, Oran, betend, betend auf 
meinen Knien, daß Du mir erhalten bliebeſt, 
und der Himmel hat mein Gebet erhört, Du 
wirſt leben, leben für mich, mein Geliebter, 
mein Gatte!“ 
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Wir ſind die Volksvertreter; 


nothwendig, die Seebrigade, die oſtaſiatiſche Divi⸗ 
ſion zu entſenden. Ob die Entſendung der Panzer⸗ 
diviſion nothwendig war, iſt freilich mehr als 
fraglich. Ebenſo wird mir die zweite Truppen⸗ 
entſendung Anfang September nur erklärlich im 
Zuſammenhang mit der Uebernahme des Ober⸗ 
kommandos. Letztere war ein ſchwerer politiſcher 
Fehler. Ein Zufall nur bewahrte uns bisher vor 
üblen Folgen. Die Zurückziehung ruſſiſcher Truppen 
aus Petſchili, ferner der amerikaniſchen, vielleicht 
auch der japaniſchen, war deutlich. Graf Walder⸗ 
fee iſt ein Oberbefehlshaber in partibus infidelium. 
Der gegenwärtige Kaiſer erläßt mehr öffent⸗ 
liche Kundgebungen als je einer vorher, offenbar 
zu dem Zweck, Stimmung im Volk zu machen. 
ſollen wir dieſe 
Kundgebungen todtſchweigen? Der Herr Kriegs- 
miniſter bedauert dies Indiedebatteziehen. Viel⸗ 
leicht macht er feinen großen Einfluß (Heiterkeit) 
dahin geltend, daß der Kaiſer ſich über Inhalt 
und Form ſolcher Kundgebungen vorher mit den 
zuſtändigen Miniſtern verſtändigt. (Zuſtimmung). 
Dann würde manche Wendung fortfallen, die ver⸗ 
letzt und Mißfallen erregt. Jemand, der gewohnt 
iſt, ſich in einem Kreiſe zu bewegen, der nicht be⸗ 
rufen iſt, eine eigene Meinung zu haben, gewöhnt 
ſich leicht, etwas für öffentliche Meinnng zu halten, 
was keine iſt. Ich hätte wohl das Geſicht des 
Grafen Bülow ſehen mögen, als er neben dem 
Kaiſer ſtehend, in Bremerhaven die Rede gehört. 
(Heiterkeit.) Der erſte Abſchnitt, daß kein Pardon 
geaeben werden ſoll, ift erft durch das Wolff’irhe 
elegraphen⸗Bureau verbreitet worden. Dann 
hat man erkannt, daß das eigentlich auch nicht 
zu verantworten iſt, und deshalb iſt eine zweite 
Ausgabe des Wolff ſchen Berichts an die Zei⸗ 
tungen gelangt, in dem man verſucht hat auch den 
erſten Abſchnitt, daß kein Pardon gegeben wird, 
zu unterdrücken. (Große Heiterkeit.) In eine 
ſolche ſchiefe Lage kommt ein verantwortlicher 
Miniſter infolge ſolcher Reden. Man ſoll Politik 
und Religion nicht verquicken, ſonſt wird beides 
verdorben. Das gilt beſonders von den Miſſionen. 
Ob die Worte „Pardon wird nicht gegeben“ auf⸗ 
zufaſſen find als ein Befehl des oberſten Kriegs: 
herrn, hat der Herr Kriegsminiſter nicht beant⸗ 
wortet, ſondern umgangen. Hunnenbriefe finden 
auch in nationalliberalen, in Kreisblättern. 
1870 ſind ſolche Grauſamkeiten nicht vorgekommen. 
Aber in früheren Kriegen hat auch der oberfie 
Kriegsherr nicht geſagt: Pardon wird nicht ge⸗ 
eben. Will der Herr Kriegsminiſter den Grafen 
alderjee zur Gottesgeißel von der anderen 
Seite machen? (Heiterkeit) Ver Reichskanzler 
iſt ſehr bemüht, möglichſt viel Waſſer in den 
Wein der kaiſerlichen Reden zu gießen. (Heiterkeit.) 
Am leichteſten für die verbündeten Truppen iſt 
es, das auszuführen, was fie ſelbſt in der Hand 
haben; alſo die Schleifung der Feſtungen, das 
Verbot der Waffeneinfuhr. (Sehr richtig!) Der 
größte Fehler unſerer Chinapolitik iſt von Anfang 
an geweſen, daß wir mit Rußland und Frankreich 
uns verbanden, um nach dem Krieg gegen China 
den Japanern in die Arme zu fallen. Den 
guten alten Hohenlohe will man jetzt verantwort⸗ 
lich machen für die Nichteinberufung des Reichs⸗ 
tages. (Große Heiterkeit.) Formell iſt das richtig; 
er war Reichskanzler; aber niemals hat man den 
Reichskanzler weniger wahrgenommen als gerade 
in jenen Monaten. Wir ſind keinen Augenblick 
zweifelhaft, daß, wenn Graf Bülow mit dem 
nöthigen Nachdruck erklärt hätte, meine auswärtige 
Politik wird geſchädigt durch die Nichteinberufung 
des Reichstags, — der würdige alte Fürſt Hohen⸗ 
lohe hätte keinen Augenblick gezögert, den Reichs⸗ 
tag einzuberufen. Daran haben Sie es, Herr 
Reichskanzler, ſelbſt fehlen laſſen, und die Ritter⸗ 
lichkeit jetzt kann man nicht ſo hoch anſchlagen. 
(Sehr richtig!) Einige ſagen, Poſadowsky habe 


nicht gewollt, andere ſagen Tirpitz. Meine 
Herren, Sie ſind allzumal Sünder! (Stürmiſche 


Heiterkeit im Haufe und am Bundesrathstifche.) 
Viel richtiger als die Sühne für die Fehler der 
Regierung iſt es, für die Zukunft zu ſorgen, daß 
ſich ähnliches nicht wiederhole! (Zuſtimmung.) 
Wenn man auch dem gegenwärtigen Miniſterium 
trauen könnte: Die Miniſter ſind wie die Blumen 
auf dem Felde. Der Satz, jenſeits des Ozeans 
dürfe keine Entſcheidung fallen ohne den Deutſchen 
Kaiſer, geht über das, was je ein Bonaparte 
ſagte. Die Zukunft Deutſchlands liegt wahrhaftig 
nicht auf dem Waſſer, ſondern im Lande ſelbſt. 
(Beifall links.) 

Reichskanzler Graf v. Bülow: Ich habe 
von dem, was ich geſtern erklärt habe, nichts zu⸗ 


rückzunehmen; ich habe aber auch nichts hinzuzu⸗ 


fügen, und ich denke, die Mehrheit des Hauſes 
wird ſich über die Abſicht, über den Sinn und 
über die abſolute bona fides meiner geſtrigen 
Erklärungen nicht im Zweifel befinden. 
der Einberufung des Reichstages muß ich zu 
meinem Bedauern dem Abg. Richter widerſprechen. 
Die einzige verantwortliche Perſönlichkeit im Reiche 
war damals Fürſt Hohenlohe. Ich glaube, der 
Grund, warum der Reichstag nicht im Sommer 
einderufen worden iſt, war zunächſt die Erwägung, 
daß die Zuſammenkunft des Reichstages wegen 
der Chingexpedition zur Vorausſetzung gehabt haben 
würde die Vorlegung eines Ergänzungsetats 
für das laufende Gtatsiahr an den Reichstag und 
Bundesrath, und dafür erſchienen dem damaligen 
Reichskanzler die Vorausſetzungen noch nicht ge⸗ 
geben. Dazu kam, daß der damalige Reichskanzler 
aus der Haltung eines Theiles der Preſſe glaubte 
die Ueberzeugung gewinnen zu können, daß die 
Einberufung des Reichstages damals nicht den 
Wünſchen aller Parteien entſpräche, (Hört! hört!) 
und ich glaube mich nicht zu irren, wenn ich ſage, 
daß es namentlich ein Blatt war, das in dieſer 


Briezüiehung dem damaligen Reichskanzler impreffio- 


Bezüglich 


Ren 


nirte, nicht nur, weil es ein überaus geſchickt redi⸗ 
girtes Blatt iſt, (Heiterkeit), ſondern auch, weil 
ihm Beziehungen nachgeſagt werden zu einem ſehr 
hervorragenden Parlamentarier, deſſen Ber edſam⸗ 
keit wir ſoeben Alle zu bewundern Gelegenheit 
hatten. (Stürmiſche Heiterkeit.) Ich will darauf 
einiges mittheilen (Rufe aus der freifinnigen 
Volkspartei: Datum, Datum!) Die Freiſinnige 
Zeitung brachte am 4. Juli d. Is. nachſtehenden 
Artikel: „Ob es angemeſſen iſt den Reichstag 
einzuberufen, läßt ſich unſeres Erachtens erſt ent⸗ 
ſcheiden, wenn ein klarer Thatbeſtand über die in 
Betracht kommenden Verhältniſſe vorliegt. Auch 
iſt eine feſte Stellungnahme von deutſcher Seite 
nur möglich nach Vereinbarung mit den anderen 
Großmächten auf der Grundlage ſolchen Thatbe⸗ 
ſtandes. Der Reichstag, einmal einberufen, kann 
nicht wochenlang unthätig ſein, bis eine ent⸗ 
ſprechende Vorlage vorliegt. (Heiterkeit) Die 
Regierung kann noch keine ſichere Kenntniß über 
die thatſächlichen Verhältniſſe beſitzen. (Erneuete 
Heiterkeit.) Auch find die Ausgaben für Oſtaſien 
nicht ſo erheblich, um aus finanziellen Gründen 
den Reichstag zu berufen. Stürmiſche Heiterkeit.“ 
Ich verrathe kein Geheimniß, wenn ich ſage, daß 
ich zu denjenigen gehörte, welche meinten, daß 
ſehr ernſte und gewichtige Gründe für die Ein⸗ 
berufung des Reichstages ſprechen. (Hört! hört! 
und Sehr richtig! links.) Aber wie ich jenen 
Artikel las (große Heiterkeit) — ſagte ich mir, 
gegen die Autorität des Abg. Richter kannſt du 
nicht aufkommen. (Anhaltende ſtürmiſche Heiter⸗ 
keit.) Dann iſt der Herr Abg. Richter zu ſprechen 
gekommen auf das Verhältniß zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland und hat die Anſicht ausge⸗ 
ſprochen, daß der ruſſiſche Evakuationsvorſchlag 
irgendwie zurückzuführen ſei auf eine Verſtimmung 
gegen uns. Das war nicht der Fall. Dies an⸗ 
zunehmen hieße, die Sachlichkeit und Ruhe unter⸗ 
ſchätzen, mit der die ruſſiſche Politik geleitet wird, 
welche ſich, ebenſowenig wie die deutſche, von 
Stimmung und Verſtimmung leiten läßt. (Rufe 
links: „Na! na!“) Ich kann es für Deutſchland 
garantiren, möchte es aber auch für Rußland 
thun. Der Gedankenaustauſch über den Oberbe⸗ 
fehl beruhte auf einer von Außen her auf amt⸗ 
lichem Wege an uns gelangten Anregung. Mehr 
kann ich darüber nicht ſagen (Lachen links), — 
weil es ſich handelt um den Meinungsaustauſch 
zwiſchen Souveränen. Der Abg. Bebel hat ſich 
geſtern gegen die Miſſionare ausgeſprochen. Was 
den Biſchof Anzer betrifft, ſo rechne ich es ihm 
zum hohen Verdienſt an, daß er ſeine Miſſionen 
unter deutſchen Schutz geſtellt hat. Wir werden 
fie auch ferner ſchützen und wir betrachten gerade 
ſo wie im Orient auch in China die Ausübung 
unſeres Protektorats über die katholiſchen Miftionen 
als eine Ehrenpflicht, der wir uns nicht ent⸗ 
ziehen werden. (Lebhafter Beifall im Centrum.) 
Meine Herren! Einen breiten Raum in den 
Ausführungen des Abg. Richter hat eingenommen 
feine Kritik der Reden Sr. Majeſtät des Kaifers. 
Zunächſt hat er die Frage aufgeworfen von der 
Verantwortlichkeit für dieſe Reden. Ich glaube, 
es iſt Artikel 17 der Verfaſſung, in dem es 
heißt, daß der Reichskanzler für Anordnungen 
und Verfügungen Sr. Majeſtät des Kaiſers die 
Verantwortung übernimmt. Reden Sr. Majeſtät 
des Kaiſers fallen nun unter keine dieſer beiden 
Kategorien, aber ich möchte nicht einen Augen⸗ 
blick Zweifel darüber walten laſſen, daß ich die 
volle moraliſche Verantwortung übernehme für 
Reden Sr. Majeſtät des Kaiſers, welche von der 
großen Mehrheit der Nation nicht mißverſtanden 
werden. (Lachen links, große Unruhe bei den 
Sozialdemokraten.) 

Meine Herren! Ich habe geſtern dem Abg. 
Bebel mit der größten Aufmerkſamkeit zugehört; 
ich habe ihn nicht einmal durch Heiterkeits⸗ 
äußerungen unterbroden, darum wäre es auch 
mir ſehr angenehm, wenn Sie mich anhören. 
Denn eines Mannes Rede iſt keine Rede, man 
muß fie hören alle Beede! (Lebhafter Beifall 
im Hauſe, in den ſich Beifallsäußerungen auf 
der Zuſchauertribüne miſchen.) Die Rede des 
Kaiſers in Bremerhaven wurde in einem Augen⸗ 
blicke gehalten, wo angenommen werden mußte, 
daß alle in Peking eingeſchloſſenen Europäer 
ermordet ſeien. Es war durchaus natürlich, 
daß Se. Majeſtät in dieſem Augenblick 
und bei dieſem Anlaß in dieſer Rede geſprochen 
hat als Soldat und nicht als Diplomat. Daß 
die Diplomatie aber nicht zu kurz komme, dafür 
laſſen Sie mich ſorgen. Im Uebrigen verſichere 
ich, mir iſt der kleine Finger eines braven 
deutſchen Musketiers lieber als das ganze 
Lumpengefindel der Boxer. (Lebhafter Beifall.) 
Es wird geſagt, wir ſtehen in China nicht allein 
auf dem Plane, ſechs andere Mächte ſind 
ebenfalls und zum Theil viel ſtärker engagirt: 
Warum wir denn nun übernehmen müßten, was 
andere auf ihre Hörner nehmen follten? Es 
hat eine Zeit gegeben, wo man Deutſchland das 
Recht auf Einigkeit beſtritt und aus Deutſchland 
lediglich einen geographiſchen Begriff machen 
wollte, wo man Deutſchland den Großmachtskitzel 
austreiben wollte. Wir ſind eine Großmacht 
geworden und werden es mit Gottes Hilfe bleiben 
und wir werden die Meinung behalten, daß eine 
große Nation ſich das Recht auf eine beſonnene 
Weltſtellung, auf eine beſonnene Weltpolitik 
weder entreißen noch verkümmern laſſen wird. 
(Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): In den 
offiziöſen Zeitungen ſteht, die hervorragenden 
Parteiführer hätten die Einberufung nicht gewünſcht. 
Ich ſtelle feſt, daß von den großen Parteien 
Niemand gefragt worden iſt. Weshalb iſt dieſer 
Reichstag, der jo patriotiſch und national gefinnt 
iſt, nicht einberufen worden? Keinesfalls durfte 


JV 


Kaiſerin⸗Wittwe einen 


die Regierung den Reichstag nicht als quantite 
négligeable anſehen. Herr Bebel vergleicht die 
Borer mit dem Tugendbund: wann hat dieſer 
Geſandte ermordet? Aber während der Kommune⸗ 
herrſchaft ſind Misliebige in Maſſe an die 
Mauer geſtellt und erſchoſſen worden. In den 
Geiſt des Chriſtenthums und des Neuen Teſtaments 
iſt Abg. Bebel noch nicht eingedrungen. Ich 
ſchließe mich dem Vorſchlag auf Kommiſſions⸗ 
berathung an. 

Abg. Rickert (fr. Vg.) freut ſich, daß der 
Reichskanzler dem Hauſe im Punkte der In⸗ 
demnität entgegengekommen iſt. Das ganze 
Haus ſei heute der Meinung, daß der Reichstag 
hätte berufen werden muſſen. 

Ein Antrag auf Vertagung wird angenommen. 

Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen 
der Abgg. Ledebuhr (Soz.), Richter (frſ. Vp.) 
und Baſſermann (natl.) vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr. 

Tagesordnung: 1) ein ſchleuniger Antrag; 
2) Fortſetzung der heutigen Berathung; 3) Inter⸗ 
pellation Albrecht (12000 Mark) 

Schluß 5’, Uhr. 


Die Chinafrage 


kommt aus ihrem ſchleppenden Laufe nicht heraus: 
das kommt daher, weil man den ſchönen Worten 
der Chineſen noch immer und trotz der tauſend⸗ 
fachen Erfahrungen, die davon abrathen, viel zu 
viel Werth beilegt. Was ſoll man denn auch 
von den Verſicherungen chineſiſcher Würdenträger 
und hint erliſtiger Mandarinen halten, wenn ſelbſt 
Handſchreiben des chineſiſchen Kaiſers, wie das ſo⸗ 
eben bekannt gewordene an Kaiſer Wilhelm wieder 
beweiſt, nichts als einen leeren Wortſchwall be⸗ 
deuten. Es muß da offenbar ganz anders vorge⸗ 
gangen werden, wie es bisher geſchehen iſt, wenn 
ſich die Chinaangelegenheit, die doch wahrhaftig 
alles andere eher als angenehm iſt, nicht cum 
gratia in infinitum erſtrecken ſoll. Wir müßſen 
geſtehen, daß uns die ganze Sache zu langſam 
geht und daß wir ernſtere Verwickelungen und 
eine bedenkliche Ausdehnung der Unruhen befürchten, 
wenn die Mächte ſich nicht bald anſchicken, den 
Chineſen ihre Stärke in plaufibler Meiſe bemerk⸗ 
bar zu machen. Daß die Chineſen keinerlei Scho⸗ 
nung verdienen, liegt doch auf der Hand. 

Zuverläfſiger Mittheilung zufolge fol Prinz 
Tuan doch verhaftet worden ſein, ſein Einfluß 
ſoll gebrochen ſein. Ob der Prinz, deſſen Be⸗ 
ſtrafung mit dem Tode von den Mächten gefor⸗ 
dert wird, nun auch ausgeliefert werden wird, das 
iſt allerdings noch zweifelhaft. Aber ſelbſt, wenn 
Tuan ausgeliefert und hingerichtet würde, ſo hätte 
das für das weitere Verhalten des qineſiſchen 
Hofes wahrſcheinlich nur geringe Bedeutung. Denn 
an Stelle Tuans haben Kaiſer Kwangſü und die 
ien Mann zu ihrem Berather 
herangezogen, der noch zehnmal ſchlimmer iſt als 
Tuan. Der neue Mann heißt Tung fuſian, 
er ſoll über eine Truppe von 16000 Mann ver⸗ 
fuͤgen und entſchloſſen ſein, den Verbündeten den 
äußerſten Widerſtand entgegenzuſetzen. Der Hof 
iſt darüber angeblich kreuzunglücklich, da er des 
Krieges herzlich müde ſei, befindet ſich aber der⸗ 
maßen in der Gewalt Tungfuſiangs, daß er zur 
Ohnmacht verurtheilt iſt. Der alte Faden, nur 
eine neue Nummer, würde Fürſt Bismarck geſagt 
haben. Aber wer nicht gehorchen will, muß fühlen 
und es wird dem chineſiſchen Kaiſerhofe gegenüber 
ſchließlich nichts anderes übrig bleiben, als den 
Teufel durch den Beelzebub zu vertreiben. Da ß 
dann bitterböſe dreingehauen werden wird, ſollten 
ſich Kaiſer und Kaiſerin doch ſelber ſagen und zu 
ihrem eigenen Heile daher rechtzeitig einlenken. 

In Tſchili iſt der Friede vollſtändig 
wiederhergeſtellt. Der Oberbefehlshaber Graf 
Walderſee erklärte amtlich, er habe dem Plün⸗ 
dern Einhalt gethan. Die Lage in Südchina hat 
ſich wieder günftiger geſtaltet, die völlige Unter 
drückung des Aufſtandes iſt nur noch eine Frage 
der Zeit. 


* * 


* 

London, 20. November. Der „Morning 
Poſt“ wird aus Peking vom 17. November 
gemeldet: Die Prinzen Tuan und Tſchwang 
ſind nur nach Mukden verbannt, aber nicht zu 
Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Sie ſind 
jedoch ihres Ranges entkleidet worden. — Der 
„Morning Poſt“ wird aus Schanghai vom 
19. November gemeldet: Einem Telegramm 
aus Tientſin zufolge haben die Ruſſen endlich 


die Eiſenbahn dem Feldmarſchall Grafen 
Walderſee ausgeliefert. 
Peking, 19. November. Die Wieder⸗ 


herſtellung der Eiſenbahn Peking — Tientſin macht 
jetzt raſche Fortſchritte, ſodaß erwartet wird, 
dieſelbe werde bis Ablauf dieſes Monats beendet 
fein. Ueberdies find Vorkehrungen getroffen für 
eine Verlängerung der Bahn bis zur Stadt 
Peking mit einem Bahnhof dicht bei dem Tempel 
des Himmels. Dies wird eine große Berbeſſerung 
ſein, da der bisherige Endbahnhof außerhalb der 
Stadtumwallung mehr als vier Meilen don den 
Geſandtſchaften entfernt liegt. Die Ruſſen thun 
noch immer nichts Ernſtliches zur Ausbeſſerung 
der Schanhaikwanbahn. Wenn dieſe Bahnſtrecke 
nicht bald wieder vervollſtändigt wird, ſo wird 
durch das Zufrieren des Peiho die Verbindung 
mit der Außenwelt abgeſchnitten ſein und ernſte 
Verzögerung und ſonſtige Angelegenheiten im 
Transport der Lebensmittel und der Poſt werden 
daraus erwachſen. Wie es heißt, ſoll jedoch 
verſucht werden, den Hafen von Taku offen zu 
halten, und wenn dies gelingt, ſo werden die 
Truppen hier und in Tientfin von der Schan⸗ 
haikwan⸗Linie jo gut wie unabhängig jein. 
Berlin, 20. November. Feldmarſchall Graf 
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Walderſee meldet aus Peking: Ein Des 


tachement von 2 Kompagnien, 2 Geſchützen und 


berittener Mannſchaften unter Majorv. Mühlenfelz 


iſt heute über Sankiatien (21 Kilometer weſilich | 


Peking) abgejandt; Spitzen sollen große Mauer 
erreichen. — Kolonne Pork hat am 17. Kiming (25 
Kilometer ſüdöſtlich Hſüenhwa) erreicht und wird 
auf dem Rückwege mit dem Detachement Mühlen⸗ 
felz Verbindung herſtellen. 

London, 21. November. „Daily Telegraph“ 
berichtet aus Shanghai vom 20. November: 
Eine hier eingegangene Meldung beſagt, ein ge⸗ 
heimes Dekret der Kaiſerin⸗Wittwe, das 
heute telegraphiſch verbreitet wurde, ermahne alle 
Vizekönige und Gouverneure, ſich für ſofort zum 
Kriege gegen die Verbündeten in allen Theilen 
des Landes bereit zu halten. 

— 


Ausland, 


England und Transvaal. Präſident 
Krüger iſt nunmehr in Marfeille einge⸗ 
troffen und von dem Staatsſekretär Dr. Ley ds 
empfangen worden. Der Präſident vermeidet es 
auch auf franzöfiſchem Boden nach Möglichkeit, 
der Gegenſtand von Ooationen zu werden. Nicht 
er, ſondern ds beantwortete auf dem Feſi⸗ 
bankett die Reden und Toaſte, die auf den alten 
Krüger ausgebracht wurden. Ohm Paul konnte 
ſogar durch die dringendſten Bitten nicht einmal 
bewogen werden, ihm zu Ehren veranſtalteter 
Feſte beizuwohnen. Nach kurzem Aufenthalt ir 
der Hafenftabt ſetzte er in einem, ihm von der 
franzöſiſchen Regierung zur Verfügung geſtellten 
Sonderzug die Reiſe nach Paris fort, woſelbſt 


er verſuchen wird, für die Burenſache einige Zu⸗ 
ſicherungen zu erreichen. Der Alte weiß ſicherlich 
fo gut wie alle anderen Menſchen, eine 


Vermittelung, der Mächte zu Gunſten Transvaals 
ausgeſchloſſen iſt; es genügt ihm aber vielleicht 
auch, an amtlicher Stelle Beweiſe für die Willkür 
beizubringen, mit der die Engländer ihren Raub⸗ 
krieg gegen die friedlichen ſüdafrikaniſchen Re⸗ 
publiken vom Zaune gebrochen haben. — Vom 


Kriegsſchauplatz liegen Nachrichten in 


großer Zahl vor, aus denen hervorgeht, daß die 
Buren wacker weiterkämpfen und den Engländern 
noch ſehr viel zu ſchaffen machen. 

Frankreich. In der Pariſer Deputirten⸗ 
kammer fand eine Chinadebatte gleichzeitig mit der 
im deutſchen Reichstage ſtatt. Dort wie hier 
ſchimpften die Socialdemokraten, während die be⸗ 
deutenden Staatsmänner ihrer Genugthuung über 
das bisher Erreichte Ausdruck gaben. Daß der 
franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen Delcaſſe 
ganz beſonders auf das innige Zuſammengehen 
Frankreichs mit Rußland in der Chinafrage ver⸗ 
wies und damit einen günſtigen Eindruck erzielte, 
e Pariſer Blatie „Siecle* 
in letter Zeit viele Drohbriefe erhalten, ſo — 
die Polizei ſich veranlaßt ſah, eine Unterſuchung 
gegen die anonymen Briefſchreiber einzuleiten. 

Türkei. Konſtantinopel, 20 Novem⸗ 
ber. Gegenüber wiederholten falſchen Meldungen 
in auswärtigen Blättern über das Befinden des 
Sultans ſtellt die „Agence de Conſtantinople“ 
feſt, daß der Sultan fi einer vortrefflichen Ges 
ſundheit erfreut. 


Aus der Provinz. 


* Konitz, 19. November. Heute Abend 
kurz nach 9 Ahr (dem Schluſſe der Fortbildu 
ſchule) machte wieder eine Geſellſchaft halbwüchſiger 
Burſchen vor dem Hauſe des Fleiſchermeiſters 
Adolph Lewy Halt und wollte fi an dem 
bekannten „Hepp Hepp“⸗Gebrüll ergötzen. Hinzu⸗ 
gekommene Gendarmerie machte dem Auftritt ſchnell 
ein Ende. Bedauerlich iſt es, daß es noch Leute 
giebt, welche das energiſche Einſchreiten der 
Sicherheitsorgane mißbilligen. Die militãriſchen 
Laſten können unter ſolchen Umſtänden noch von 
langer Dauer ſein. N 
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5 8 und Arbeiter des Schlichauſchen gas 
bliſſements nen Chef, dem Begründer 
der Schichauwerke, errichtet haben, zeigt das 
Bronze- kandbild des Altmeiſters in Ueberlebens⸗ 
größe auf einem rothen Granitblock. Linker 

and ſehen wir die ſitzende Frauengeſtalt der 

nduftrie, die in ihrer Linken das Modell eines 
Torpedoboots hält. Zur rechten Seite wird das 
Henkmal flankirt durch einen Arbeiter mit Schurz⸗ 
fell und großem Schmiedehammer, der, zu dem 
Altmeiſter aufblickend, ihm einen Lorbeerkranz 
zureicht. — Der Neunaugenfang in den 
Mündungsarmen der Nogat ift wenig ergiebig. 
Jnfolgedeſſen ſind die Preiſe der Neunaugen be⸗ 
deutend höher als im Vorjahre. Während im 
vergangenen Jahre ein Schock mittelgroßer Neun⸗ 
augen 6—7 Mark koſtete, zahlt man jetzt für 
ein Schock kleine 7—8 Mk, für mittlere 8—19 
Mark und für große bis 12 Mark. 

» Meſeritz, 19. November. Prop ſt 
v. Krzeſins ki, der deutſch⸗katholiſche Kandi⸗ 
dat bei der Reichstags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe 
Bomſt⸗Meſeritz, iſt nach den „Poſ. Neueſt. Nachr.“ 
an einem ſchweren Nervenleiden erkrankt und 
wird in nächſter Woche eine längere Urlaubsreiſe 
nach dem Süden zur Wiederherſtellung feiner Ges 
ſundheit antreten. 

* Gneſen, 21. November. Einen ber 
deutenden Schritt vorwärts auf dem Gebiete des 
Erziehungs⸗ und Unterrichtsweſens hat die Stadt 
Gneſen gethan. 
wird es in Zukunft möglich 
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. 1 e => d a 1 5 ſt 2 er zuſtehende Befugniß, über 


oder für einen kaufmännischen Beruf gründlich 
— 2 In dem mit zweckmäßigem Inventar 
und erüſteter Lehrmittelſammlung ausge⸗ 
ſtatteten beſonderen Flügel für die Mädchen⸗ 
Abtheilung werden am 15. Januar 1901 Kurſe 
für einfache und Kunſthandarbeiten, Maſchinen⸗ 
nähen und Mäſcheanfertigen, Schneidern und 
Zeichnen beginnen, zu denen vom 1. Dezember 
5. Is. ab Anmeldungen bei der Direktion der 
Handels⸗ und Gewerbeſchule täglich von 10—12 
Uhr zu richten find. Ausführliche Programme 
und Wohnungsverzeichnig werden auswärtigen 
Intereſſenten bei ſchriftlicher Anmeldung zugeſandt. 
Dflern 1901 werden neue Kurſe für Koch⸗ und 

haltungskunde, Handelswiſſenſchaften und 
Waſchen und Plätten hinzukommen. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 22. November. 


„[Perſonalien.] Dem früheren Chauſſee⸗ 
wärter Karl Nögel zu Prauſt ift das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. e 

8 [Strombaudirettor Görtz. Aus 
Danzig wird geſchrieben: Wie glaubwürdig 
verlautet, iſt Herr Strombaudirektor Görtz, der 
ſich um die Regulirung der Weichſel dauernde 
Verdienſte erworben hat, zum Landesbau⸗ 
rath in Düſſeldorf gewählt worden. Seine 
eingehende Sachkenntniß und feine liebenswürdigen 
Umgangsformen haben ihm bei den Weichſelan⸗ 
wohnern ſo großes Vertrauen und ſo tiefgehende 
Sympathien erworben, daß ſein Fortgang auf's 
Aeußerſte bedauert werden würde. Hoffentlich 
länger an unſere Provinz zu feſſeln. 

=; I Weichſelſtädtebahn. Wie die 
„N. W. M.“ aus ſicherer Quelle hören, hat der 
Miniſter die zum Umbau der Weichſelſtädtebahn 
in eine Vollbahn erforderlichen Mittel nun⸗ 
mehr bereit geſtellt und die Königliche 
Eiſenbahndirektion zu Danzig angewieſen, wit 
den Vorarbeiten unverzüglich zu 
beginnen. Bei dem Ausbau wird eine Zug⸗ 
geſchwindigkeit von 70 Kilom. in der Stunde ins 
Auge gefaßt werden. 

„Am geſtrigen Geburtstage 

der Kaiſerin Friedrich] hatten verſchiedene 
öffentliche Gebäude Flaggenſchmuck angelegt; daß 
dies aber nur bei einem Theil der öffentlichen 
Gebäude der Fall war, iſt wohl darin begründet, 
daß auf den geſtrigen Mittwoch auch zugleich der 
ernſte Buß⸗ und Bettag fiel. 
— Schützenhaus⸗ Theater 
findet, worauf wir nochmals hinweiſen, heute 
(Donnerſtag) Abend die Erſtaufführung der 
lex Heinze⸗Novität „Die ſtrengen Herren“ ſtatt. 
Morgen (Freitag) wird daſſelbe Stück zum 
zweiten Male gegeben. 

[Symphonie ⸗Concerte.] Am 
Donnerſtag nächſter Woche, den 29. November, 
findet das erſie Symphonie⸗Concert der Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz, Nr. 
61, unter Leitung des Herrn Stork ſtatt. 
Wir machen unſere Muſikfreunde hierauf ſchon 
heute beſonders aufmerkſam. Herr Kapellmeiſter 
Böhme vom Infanterie⸗Regiment von Borcke, 
Nr. 21, giebt ſein erſtes Symphonieconcert in 


dieſem Winter am Freitag, den 7. Dezember. 


Die Programme zu beiden Concerten ſind aus 
dem Anzeigentheil der heutigen Nummer erfichtlich. 

— [Die Baugewerbe ⸗In nung 
unternahm am Dienſtag einen Ausflug nach 
Culmſee zur Beſichtigung der dortigen 
Zuckerfabrik. Wie wir hören, beabſichtigt die 
Fabrik die diesjährige Campagne bereits am 
28. d. Mts. zu schließen. Die zu verarbeitende 
Rübenmenge iſt in dieſem Jahre bekanntlich viel 
geringer, als in den Vorjahren, dagegen iſt der 
Zuckergehalt der Rüben ein ungewöhnlich hoher. 
„ — [Ihre ſilberne Hochzeitſ feiern 


am Sonnabend, ben 24. d. Mis. die Kaufmann 


Soweki'ſchen Eheleute in der Gerberſtraße. 


Ine Volks⸗Leſehallel ſoll vom 
5 Dew ab im Kellergeſchoſſe des 


neuen Kuaben „antelſchulgebäudes eingerichtet 


werden, wo ZUBE auch die ibliothet 
untergebracht wird. rd eig 5 
erfreuliche Einrichtung zum ſten unſerer weniger 
bemittelten Bevölkerung noch ausführlicher HR 

1 Aerztekammer.] Der Borhand 
der weſtpreußiſchen Aerztekammer zrig 3 
d. ts. im Landeshauſe zu Danzig unter dem 
Vorſitze des Herrn Dr. Lievin zu einer Sitzung 
zuſammen. 

„„ [Ehrung Ohm Krügers.] Zur 
Veranſtaltung einer Sympathiekund⸗ 
gebung für den Präſidenten Krüger ift eine 
Anzahl deutſcher Männer in Berlin zu einem 
Ausſchuß zuſammengetreten. Um die Betheiligung 
an der Kundgebung möglichſt bequem zu machen, 
ift eine illuſtrirte Poſtkarte hergeſtellt 
worden, welche die Widmung „Unſer Mitgefühl 
dem treuen Vater jeines Volkes!“ trägt. Die 
— werden durch beſondere Sammelſtellen an 
Präfibente 8 abgeführt und von dieſem dem 

2 (Ge me übermittelt werden. 

emeindejag d.] Die dem Ge⸗ 


agdnutzung in d . 
Ucen Jagdbezrt zu befimmen, darf der Land. 


dath zwar nicht beſchränken; er kann aber 


mer neueren Entſcheidung des O 


nach 
ber⸗Verwaltungs⸗ 


Frrichte anordnen, daß der Gemeindevorſteher ihm 
im 


Abschluß eines Jagdpachtvertrages dieſen 


N. 


Entwurf vorlegt, um den Abſchluß gejegwibriger, 
unklarer oder gemeinſchädlicher Pachtverträge zu 
verhüten. 

* [Der Saaten ſtand in Preußen] 
um die Mitte des Monats November wird be⸗ 
ziffert für Winterweizen 2,4, Winterſpelz 1,9, 
Winterroggen 2,4, Jungen Klee 3,0, Luzerne 2,7 
gegen 2,4, 1,9, 2,4, 2,9, 2,7 im Vorjahre. Da⸗ 
bei bedeutet 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering. 
Hierzu wird bemerkt: Die anhaltenden Nieder⸗ 
ſchläge ermöglichten im Oktober die Beendigung 
der verzögerten Beſtellungsarbeiten. Die Witte⸗ 
rung war ungewöhnlich milde. Die aufgegangene 
Winterweizenſaat zeigt kräftigen Stand und läßt 
eine gute Durchwinterung erhoffen. Die Roggen⸗ 
ſaaten fiehen gut, zum Theil jo üppig, daß man 
befürchtet, ſie könnten bei Schneefall ohne vorauf⸗ 
gegangenen Froſt auefaulen. 

* A bſtempelung der Pacht⸗ und 
Miethsverzeichniſſe.] Zur Vermeidung 
der geſetzlichen Strafe nach Tarifſtelle 48 des 
Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 find die 
während der Dauer des Kalenderjahres 1900 in 
Geltung geweſenen ſchriftlich beurkundeten Pacht⸗ 
und Miethsverträge über unbewegliche Sachen, 
ſofern der verabredete, nach der Dauer eines 
zu berechnende Pacht⸗ oder Miethozins mehr als 
300 Mark beträgt, von dem Pächter oder Ver⸗ 
miether in ein von allen Hauptzoll⸗ oder Haupt⸗ 
ſteuerämtern, Zoll⸗ und Steuerämtern und Stem⸗ 
pelvertheilern unentgeltlich zu beziehendes Pacht⸗ 
oder Miethsverzeichniß einzutragen und dieſes iſt 
bis zum Ablauf des Januar 1901 der zuſtändigen 
Steuerſtelle zur Verſteuerung vorzulegen. 

+ [Patentliſte], mitgetheilt durch das 
internationale Patentbureau von Eduard M. Goldbeck, 
Danzig: Auf einen Funkenfänger iſt von Albert 
Schmidt in Danzig ein Patent angemeldet, 
auf eine Zündmaſſe für Sſcherheitszündhölzer 
für H. Prieſter in Lauenburg ein Patent 
ertheilt worden, ebenſo der Firma A. Henſel 
in Bromberg auf einen zum Aufbewahren von 
Frühſtück ꝛc. dienenden Kaſten. Gebrauchsmuſter 
ſind eingetragen auf: Glühlampe mit gradlinigem 
Leuchtfaden in Verbindung mit Reflectoren für 
Th. Wulff in Bromberg; Controlkarte über 
verabfolgte Speiſen und Getränke, mit 
Feldern für Reclame und abtrennbaren Feldern 
zur Markirung der notirten Preiſe oder Waaren 
für Gebr. Franz in Königsberg, Kinderlätzchen 
mit auf der Rückſeite lösbar angebrachter Wachs⸗ 
tucheinlage für Friedrich Conradt in Johannis⸗ 
burg (Oſtpr.). 

[Verkauf von Todtenkränze nie.] 
Am nächſten Todtenſonntag, den 25. November, 
iſt hier in Thorn der Handel mit Blumen und 
Kränzen in der Zeit von Morgens 7—9 Uhr, 
Mittags von 11—3 Uhr und Abends von 4—8 
Uhr geſtattet. Die Beſchäftigung von Arbeitern 
mit dem Binden von Kränzen 2c. darf während 
derſelben Stunden unter den geſetzlichen Bedin⸗ 
gungen erfolgen. 

*l[Polizeibericht.] Verhaftet: Zwei 
Perſonen. 


r Mocker, 21. November. Nach einem Erlaſſe 
des Kultusminiſters wird derſelbe für die Gemeinde 
Mocker zu dem Neub 


hergeben, 
ie Vermeſſungs⸗ und Auflaſſengskoſten trägt. — In 
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epflanzt waren, ; h 
2 are 25 ee bis auf einen Stumpf 
Miſſethäter feſtzuſtellen; 
Schulknaben ranz ' 
Konſtantin Slawaticki 

eigener Angabe — in 
voriger Woche ſpät Adends 25 einem Belle die 
Stämmchen abgehauen und dieſe dann als Brennholz 
mit nach Haufe genommen. Bei der vorgenommenen 
Hausſuchung wurden auch noch Theile der Bäumchen 
vorgefunden. Hoffentlich werden die Jungen für die rohe 


12. Dezember, Vormittags 11 Uhr, 
ſtatt. 


Schule 75 
e Aus der Ober ⸗ orner Stadt⸗ 
niederung, 19. November. Geſtern hielt * 
tenenzuchtvereſu der Oder Thorner Stadt. 
niederung im Hauſe des Vereinsmitgliedes Mühlen⸗ 


beſitzers 
figende ſprach über die Arbeiten des Imkers von der 
Ein⸗ bis 
Punkte hervor: De 
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Mehrere Stunden blieben 
in gemüthlicher Unterhaltung 


eigen Wabenpreſſe. 
die Mitglieder noch 
beilammen. 


Vermiſchtes. 


Kaiſer Franz Joſephs Lieblings⸗ 
tochter Marie Valerie, Gemahlin des Erz⸗ 
herzogs Franz Salvator von Oeſterreich, wurde 
von einer Prinzeſſin entbunden. 

In dem zweiten Prozeß gegen 
die „Harmloſen“ in Berlin werden bei dem 
Verhör der Angeklagten die bereits bekannten 
Spielgeſchichten noch einmal erzählt. Natürlich 
erklären ſich die Herren v. Kayſer, v. Schacht⸗ 
meyer und Wolff für nichtſchuldig des Glückſpiels, 
obwohl man aus ihren Schilderungen den Ver⸗ 
dacht ſchöpfen kann, daß ſie ihre in die Aber⸗ 
tauſende gehenden Ausgaben durch Spielgewinn 
beſtritten haben. Der vom Landgericht I Berlin 
gegen den vierten Angeklagten v. Kröcher erlaſſene 
Haftbefehl traf bei der Wiener Polizei ein, jedoch 
zu ſpät, v. Kröcher war nämlich bereits abgereiſt. 
Der Herr will im Süden Heilung eines „Herz⸗ 
fehlers“ ſuchen. 

Was den Sternberg⸗Prozeß be⸗ 
trifft, jo iſt der ſeit einigen Tagen aus Berlin 
verſchwundene mitangeklagte Direktor Lu ppa 
von ſeinem „Ausgang“ noch nicht zurückgekehrt. 
Vielleicht ſchafft der gegen ihn erlaſſene Steckbrief 
den Spaziergänger wieder zur Stelle. Aus dem 
Prozeß ſelbſt iſt kaum etwas zu berichten, was 
unſere Leſer intereſſiren könnte. 

Prinzregent Luitpold von Bayern 
wird im neuen Jahre ſeinen 80. Geburtstag be⸗ 
gehen. Ein Handſchreiben des Prinzregenten an 
den Miniſter des Janern lehnt nun bereits alle 
Geſchenke und Huldigungsgaben ab und nimmt 
nur allgemeine, gemeinnützige wohlthätige Landes⸗ 
ſtiftungen an. 

Der deut ſche Verein vom heiligen 
Lande wird ein neues großes Pilgerhaus und 
eine deuſche Schule in Jeruſalem bauen. Die 
deutſchen Jeruſalempilger haben während der 
Reiſe vom heiligen Lande nach der Heimath ſchon 
15000 Mark zu dieſem Zweck geſammelt. Der 
Papſt äußerte ſeine Anerkennung über die Thätig⸗ 
keit des Vereins. 

„Der größte Mann der Welt“, 
unter dieſem Titel läßt ſich jetzt der ehemalige 
größte Soldat der deutſchen Armee, der Brauer⸗ 
geſelle Wilhelm Ehmke in Schaubuden bewun⸗ 
dern. Ehmke iſt ſeiner Zeit dadurch weiteren 
Kreiſen bekannt geworden, daß er auf beſondere 
Anordnung des Kaiſers als „größter deutſcher 
Soldat“ die Paläſtinafahrt mitmachte.“ 

Das Reiſegepäckeiner Theater⸗ 
prinzeſſin. Man ſchreibt aus Paris: 
Sarah Bernhardt hat eine Gaſtſpielreiſe 
nach Amerika angetreten, nachdem ſie mit dem 
„Aiglon“ die Sahne der Theatereinnahmen 
während der Ausftellungszeit abgeſchöpft hat 
(rund 2 100 000 Fr. in ſechs Monaten !). 
Ehe fie ſich einſchiffte, ließ fie nach ihrer 
majeſtätiſchen Gewohnheit ihren Leib⸗Interviwer 
kommen, eröffnete ihm nachläſſig, daß fie „hinüber⸗ 
gehe“, um ſich andere zwei Millionen zu holen, 
und diktierte ihm ein Verzeichniß der wichtigſten 
Toilettenſtücke, die fie mitnimmt. Die Lifte ift 
ſtattlich genug um auch den verwöhnteren Lands⸗ 
leuten der Frau Gould und Frau Aſtor imponieren: 
Hier it fie: 16 Hüte, 9 Pelzmützen, 60 Kleider, 
120 Paar Schuhe, Ein Koffer Parfümerie, ein Koffer 
Hausmittel, 28 Straßenmäntel, 48 Regenſchirme, 
229 Paar Handſchuhe, 8 Pelzanzüge, 25 Schlaf⸗ 
röcke. Wohlgemerkt: die Theaterkoftäme. find 
nicht mitgerechnet. Die ſind eine Welt für ſich, 
die mit der anderen Welt, der einer Dame der 
Geſellſchaft und ihrer Garderobe, nichts gemein 
hat, 58 ungeheuere Koffer verſchiedener Form, 


doch gleich kräftiger Bauart, ſind beſtimmt, dieſe 


Kostbarkeiten aufzunehmen. Für die Stücke die 
Sarah Bernhardt mitnimmt, um ſie drüben zu 
ſpielen, genügt dagegen ein winziges Käſichen. 
Es ſind ihrer nämlich wohlgezählt vier. Die 
Schauspielerin läßt ſich von einem Maſſeur 
begleiten, einem Künſtler ſeines Faches, den die 
Theaterprinzeſſinnen einander ſtreitig machen. 
Zuletzt hatte die Rézane ihn geangelt, und Sarah 
Bernhardt war boshaft genug, ihn ihr weg⸗ 
zufiſchen. Was die Nebenbuhlerin ihr wünſcht, 
iſt leichter gedacht als geſagt. 

In Italien ſoll es nunmehr einem der 
Häuptlinge der Maf fia⸗Bande an den 
Kragen gehen. Durch Gerichtsbeſchluß iſt der 
Abgeordnete Palizzo la vor das Schwurgericht 
Palermo verwieſen worden als Anſtifter der Er⸗ 
mordung des Bankdirektors Notarbatolo. 

Breseis Mitſchuldiger iſt ver: 
haftet. Der ttalieniſche Anarchiſt Bagiovali, 
der mit Bresci in Verbindung geſtanden und an 
der Verſchwörung gegen das Leben des Königs 
Humbert theilgenommen hat, iſt nach einer Mel⸗ 
dung des „B. L.⸗ A.“ in Stockholm verhaftet 
worden. 

Ein deutſches Poſtamt iſt auch in 
Tongku in China eingerichtet worden. Seine 
Thätigkeit erſtreckt fich außer auf den Briefpoſt⸗ 
und Zeitungsdienſt auch auf den Poſtanweiſungs⸗ 
verkehr und den Austauſch von Packeten. 

Während eines Sturmes ſtran⸗ 
dete der Bremer Dampfer „Duisburg“ in der 
Themſemündung. Rettungsboote aus London 
brachten die Beſatzung ans Land. 

Das Kieler Marinegericht ver 
urtheilte in geheimer Sitzung den Leutnant Elle 
vom Kreuzer „Freya“ wegen Soldatenmißhandlung 
zu 22 Tagen Kammerarreſt. 

Neue Auffahrten des Zeppelin'ſchen 
Luftſchiffes find vor dem Frühjahr nicht zu er» 
warten. Aus Friedrichshafen am Bodenſee wird 
berichtet, daß alle Angeſtellten am Luftſchiff 


Grafen Zeppelin bis zum Frühjahr ent⸗ 
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laſſen werden. Die Ballonhalle wird ans Ufer 
geſchleppt und feſtgelegt. 

Die italieniſchen Banditen bringen 
ſich in Erinnerung. Wie aus Florenz gemeldet 
wird, wurde bei Panzano die Poſt von fünf bis 
auf die Zähne bewaffneten Banditen angefallen, die 
ſämmtliche Poſtſäcke raubten und die im Wagen 
befindlichen drei Reiſenden um ihre Baarbeſtände 
in Höhe von 1770 Lire erleichterten. 

Welche Preiſe in England für 
Orchideen bezahlt werden, ergab ſich bei einem 
Verkauf ſeltener Orchideen, der dieſer Tage in 
Wilmslav, Cheſhire, ſtattfand. 21 Exemplare 
von „Cypripedium insigne Sanderae“ wurden 
für 2100 Mark und zwei andere Exemplare für 
2520 Mark verkauft. 

Ein ſonderbarer Fall wird demnächſt 
die New⸗Yorker Gerichte beſchäftigen. Der Maler⸗ 
meiſter Froomkin verlangt von einem gewiſſen Hy⸗ 
man 2000 Dollar Schadenerſatz wegen Verbrei⸗ 
tung des Gerüchts, F. habe am Sabbath geraucht. 
F. erklärte, daß Seither fein Geſchäft zurückge⸗ 
gangen ſei, da ſein guter Ruf als frommer Jude 
verloren ging. 


Neueſte Nachrichten. 


Cronberg, 21. November. Der Kaiſer 
iſt Nachmittags 5 Uhr nach Homburg zurückgekehrt. 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich ſind nach Kiel, 
Erbprinz und Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen 
ſowie Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Heſſen nach Frankfurt abgefahren. 

London, 21. November. Der „Evening 
Standard“ verzeichnet unter Vorbehalt das Ge⸗ 
rücht, daß Feldmarſchall Roberts vom 
Pferde geſtürzt ſei und ſich ſchwere Ver⸗ 
letzungen zugezogen habe. 

London, 21. November. Der Geburtstag 
der Kaiſerin Friedrich wurde in Windſor 
durch Glockengeläut und Abfeuern eines Geſchütz⸗ 
ſaluts gefeiert. Auch in vielen Kirchen der 
City und in Weſtend wurden die Glocken 
geläutet; die öffentlichen und zahlreiche Privat⸗ 
gebäude haben Flaggen aufgezogen. 

Paris, 21. November. Das Bureau des 
Generalraths des Seinedepartements hat 
beſchloſſen, ſich der Begrüßung des Präfidenten 
Krüger durch den Pariſer Munizipalrath 
auf dem Bahnhofe anzuſchließen. Das Bureau 
des Munizipalratges, das heute Nachmittag wies 
derum in dieſer Frage zuſammentrat, hielt ſeinen 
Beſchluß aufrecht, Krüger in feierlicher Sitzung 
im Berathungsſaale zu empfangen; die zur 
Sitzung Geladenen werden nach der Sitzung im 
Saale des Heiligen Georg vor Krüger defiliren. 
Der Zeitpunkt des Empfanges wird erſt nach der 
Ankunft Krügers in Paris feſtgeſetzt werden. 

Sofia, 21. November. Auf der neuen 
Eiſenbahnlinie Ruſtſchuk— Dirnowo iſt ein Per⸗ 
ſonenzug entgleiſt. Ein Offizier wurde 
getödtet, neun Reiſende trugen Verletzungen 
davon. 

New Pork, 20. November. Geſtern Abend 
hat ein Cyclon die Stadt Columbia (Ten⸗ 
neſſee) heimgeſucht und die im Nordweſten ge⸗ 
legenen Sladttheile vernichtet. Soweit bisher 
bekannt iſt, ſind 15 Perſonen um's Leben ge⸗ 
kommen. 

Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 
3er 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 

5 Torn. 

Waſſerſtan dam 22. November um 7 Uhr Morgens: 
+ 0,54 Meter. Lufttemperatur: 5 Grab Cel 
Wetter: bewöllt. Wind: O. 


Wetterausſichten für dad nördlich⸗ 


Deutſchlaud. 
Dienſtag, den 23. November: 
windig. Feuchtkalt. 
Sonnen- Aufgang 7 Ubr 35 Minuten, Untergang 
4 Uhr 29 Minuten. 
Mond Aufgang 3 Uhr 36 Minuten Morgens, 
Untergang 5 Uhr 19 Minuten Nachm. 
Sonnabend, den 24. November: Wolkig, Ich. 


Veränderlich, 


gafter Wind. Feuchikalt. Niederſchläge. 

Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
22.11. 20 11 

Tendenz der Fondsbörſe . feſt feft 
Ruſſiſche Banknoten „ 1216,50] 216,45 
Warſchau 8 Tagge 22.428901 - 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,95] 85,00 
Preußiſche Konſols 3 . .. 86,75 86,20 
Preußiſche Konſols 3½% . „4,75 95,50 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 94 70 94,70 
Deutſche Reichsanleihe 30% . 84,00 86,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . . 54.75 94,30 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. —— — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼½% neul. IL , 92.60 92,50 
Poſener Pfandbrieſe 3½%% 92 90 93,00 
Poſener Pfandbrieſe 4% - + 130067] 100,30 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 95,4 95,50 
Türkiſche Anleihe 1% C 4 2550 25,55 
Italieniſche Rente 4% 94,75 94,70 
Rumäniiche Rente von 1894 4% . „ 72 90 72,80 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleige 178,00 179 40 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „225,00 225,09 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 182.00 182 80 
Laurahütte⸗ Aktien 1206 75 208,25 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aztien [178 89 118,80 
T Stadt⸗Anleihe 39,2... >, —.— 
Weizen: November . 1151,00] 150,25 
Dezember. » 0 1510 1150,25 
BR: ) 2 SPEER £8.00 | 157,26 

Loco in RewYorf 78 / 77 ¼ 
Noggen: November 134 50 138,50 
Di zember 4134,25 137,75 
ai 2 140,25 140.75 


piritus: 70er loco 40,70 45,80 


Privat⸗Diskont 4½% , 


Tr 
re 


den Leopold Majewski aus- 
geſchloſſen. 


Suppenwürzen, Maggi'’s wie andere, werden garnicht aus Fleisch bereitet, sind vielmehr nichts 


0 d ern ur * P 2 muri 72 2 2 als ein gewürzter viel Kochsalz enthaltender Pflanzen-Absud. 


: g Die Versuche, Suppenwürzen neben oder selbst über Fleisch-Extraet zu stellen, sind daher 
vollständig widersinnig. 


Compagnie Liebig. 


Am 20. November früh /½5 
Uhr ſtarb in Berlin infolge eines 
Schlaganfalles mein Bruder, der 
Phyſiker \ 


Friedrich August Bosttcher. 


Dieſe Trauernachricht allen Ver⸗ 
wandten und Freunden. 

i Thorn, am 21. Novbr. 1900 
| Herrmann Boettcher, 
zugleih Namens der Wittwe 

| Johanna Boettcher 

geb. Uebrick, der Kinder u. Enkel. 


x 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Sonntag, 25. November, (Totenſonntag) Abends 8 Uhr 
Garnisonkirche 


XXX X XXX XXX 


FR 


* 
* Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgebung hiermit 
de ergebene Anzeige, daß ich am Donnerſtag, den 22. No 
ember d. Is. in Thorn, Schuhmacherſtraße 29 ein 
8 keines Fleift- und Wurſiwaaren⸗Geſchäft 
eröffnet habe 

Es wird mein Beſtreben ſein, ſtets nur gute Waare zu führen 
und ſolche zu den billigſten Tagespreiſen abzugeben. 

Ich bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 

8 Hochachtungsvoll 
4 


P. Schinauer. 


Kirdien-Concertl 


unter gefl. Mitwirkung von Frau Helene 0. (Sopran) Herrn 
Mausolf (Solo-Celliſt) der Thorner Liedertafel, ſowie der Ras 
pelle des Inf.⸗Regts. von Borcke Nr. 21, veranſtaltet von Fr. Char 
(Orgel.) 

Karten à 1 Mk., Familienbillets für 3 Perſonen 2 Mk., Schäler⸗ 
billets und Mittelſchiff⸗Rückſitz (hintere Reihen) 50 Pf. in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Artushof. | 
Donnerstag, d. 29. November 1900. 


. Symphonie -Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) , NO. 61 
unter Leitung des Stabshoboisten G. Stork. 


= ara Fin Wort zur Abwehr. 
* iebig’s Fleisch - Extract ist reine concentrirteste Fleischbrühe nach Justus von Liebi 
Fleisch-Ext act aus bestem Ochsenfleisch ohne fremden Zusatz hergestellt. Ben re R 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der der Fortifitation | \ 
gehörigen, im Wallgraben zwiſchen dem N) 
Culmer und Bromberger Thor gelegenen 
Eisnuutzung it zum > 
Dienſtag, 27. November 1900, | 5% 
Vormittags 9 Uhr * 
ein öffentlicher Termin im Fortifiakions⸗ 
Dienſtgebäude, Zimmer 8 anberaumt 
worden. 7 
Die der Verpachtung zu Grunde lie⸗ 7 
zenden Bedingungen und Pläne, aus 
welchen die Lage und Größe der Par⸗ N 
zelle erſichtlich iſt, können innerhalb der N 
Dienftitunden in obigem Zimmer einge⸗ 
ſehen werden 


Seschäfts- Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich mein 


Nauptgeschäft 


— 
2 


\ | 


KöcldenezMeaaite gay der Eliſabethflraße 1 verlegt. 
Durch eine reichhaltige Auswahl in blühenden Topfpflanzen, ſowie, 
Palmen, Blumenarrangements, Bouquets, Braut⸗ und Ballgarnituren P 
4 Kränzen und palmenwedeln bin ich in der Lage, allen Anforde- fr4 


nr h 0 5 2 8 RART Rietz. 
Königl. Fortifikation. ee Pie eee e * eee 1839 zu einem Rheinischen Musikfest 
In unſer Handels ⸗Regiſter, Abthei⸗ fg; Ferner empfehle ich von jetzt an die reiche Auswahl in ei f . Bach 


lung A, iſt heute unter Nr. 25 die 
Firma 

Bertha Kuttner 
in Thorn und als Inhaber, der 
Fleiſchermeiſter Leopold Ma- 
jewski in Thorn, eingetragen 
worden. 


künſtlichen Blumen, Laub und 
präparirten Palmen. 


Silberne „ 
Medaille 


Der Ueber Betriebe d Ale mir zugedachten Aufträge bitte ich von nun an nur nach 6 
gang der im Betriebe des D meinem Hauptgeſchäft, Elisabeth - Str. 1 zu richten. 0 
Geſchäfts begründeten Forderungen und Hauptgeſchäf r. 1 zu richten 


Verbindlichkeiten des früheren Inhabers 6 Hochachtungsvoll 


iſt beim Erwerbe des Geſchäfts durch 
: R. Engelhardt, 


Kunſt⸗ und Bandelsgärtnereibeſitzer. 


Meine Filiale Altſtädt. Markt bleibt wegen 
enovirung einige Zeit geſchloſſen 


3. Pizzicato a. d. Suite v. Delibes. 
4. Symphonie No. 4 (Bdur) componirt und Herrn Dr. 

Louis Spohr gewidmet . v. Niels W Gade. 
1 Andantino - Allegro vivace e grazioso. 
2. Andante con moto, 8 
3. Scherzo-Allegro ma non troppo e tranquillamente. 
4. Finale-Allegro molto vivace. 
s Zwei schottische Tün ne Langey. 
ls. Ouverture 2 0p „Tannhäuser“ 8 „ v. Wagner. 


Artushofi. En 
Das | 


1. Symphonie - Concert 


der Kapelle des Infanterie-Regts. v. Borcke (4. Pomm.) No. 21 findet 


Freitag, d. 7. Dezember statt 


* 
n 


2 


Leipzig. 


Thorn, den 14. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 
In unſer Handels - Regiſter, Abthei⸗ fes 
lung A, iſt unter Nr. 26 die Firma 
Hermann Leutke 
in Thorn und als deren Inhaber, 
der Hotelbeſitzer Hermann Leutke 
daſelbſt eingetragen worden. 
Thorn, den 14. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 
In unſer Handels ⸗Regiſter, Abthei⸗ 
lung A, iſt heute unter Nr. 27 die 


Firma 

Emil Willimezik 
in Thorn, Inhaber: Kanfmann 
Emil Willimezik ebenda, ein⸗ 


1 


Programm: 
1. Ouverture du Carnaval Romain . Berlior. | 
2. Symphonie D du. . Lassen. 
3. Fantaisie Hongroise (Cello-Solo . . v. Grützmacher. 


A, Peer Cynt⸗ Saite 00T Grieg. 
5 Rondo a Caprieeioo ie Beethoven. 
Böhme, Kapellmeister. 


M.-6-V. Liederfreunde. | Cheater in Chorn. 


Hente Freitag: u hütz 
Hebuugsfunde. c enhaus 


Sundihuhmader-Begräbnik + Verein. 


Bekanntmachung. retten find ſchöne große 
Die ſtädliſche Volts » neh a — lebende Karpfen. 


Anftalt) wird zum 1. Dezember verlegt in die i 

1 Im- Unis. dofür und zugleich für 725 Volts-Leſeballe“ Verkaufe ſelbige im Hauſe, wie 
Für die Neubauſtrecke Culm⸗Unislaw eingerichteten Räume im Kellergeſchone des auch auf d. Fischmarkt. Pr. 80 Pf. d. Pfd. 

ſollen die a auf 1010 ar en Eingang Gerfien- V. Wisniewski, Fiſchhandlung, 

ſtellen Althauſen, P utowo ar u Bis dahin fällt die Ausgabe von Büchern Coppernikusſtr. 35. 

garth zuſammenhängend in einem Looſe ng Nach Wiedereröffnung gelten dieſelb 220000 ͤ GT TEE 

vergeben werden. \ g gelten dieſelden] Neneſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


8 . Ans gabe⸗Zeiten und zwar: 
Die Verdingnißhefte liegen in unſerm 


Sonntag Vormittag von 11½ bis 121/, Uhr, ir 
Geſchäftsgebände hierjelbft im techniſchen € Thorner Sch mfabrik 


Mittwoch Nachmittag von 6 bis 7 Uhr. 
rücke reite cke. 
Bureau aus und können von dort gehen ehale erſelgt benni. “= a ae 
Porto- und beſtellgeldfreie Einſendung Thorn, den 16. November 1900 
von Sr ME. in > (nicht in Brief⸗ Der Magiftrat. 
marken) bezogen werden. — —„—„—i᷑ — —⅛«.:ʃ: 
Die Angebote find nach Ausfallang Pbliztiliche Bekanntmachung, 
der Verdingungsanſchläge und nach An⸗ Die am 22. August d. 38. wegen Aus 
erkennung der angehefteten allgemeinen 


buche der Tollwuth bel ei de 1 i 5 
und bejonderen Vertragsbedingungen Nee Weiche für den Sante Zorn bien e Größte 


ſeits angeordneten Sicherheitsmaßregeln 


getragen. 
Thorn, den 14. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Verdingung. 


Direktion: Ortlieb Hellmuth. 
Auf allgemeinen unſch. \ 
Zum zweiten Malen Na 


Senerst-Berfammteng Dit ſrengen Herren. 
Abends 8 Uhr bei Nicolai. Schwank in 3 Akten v. O. Blumenthal | 


Taged:-Ordnung: u. G. Kadelburg. 
9/1900. 0 
9 Es ehen Alles Nähere die Zettel. 


Ales Nähere die Jena. 
3) Ergänzungswahl des Vorſtandes. — — a 
De persönlich ene or jeden 1 Zei din möbl. Zinner 
Mitgliedes durch Umlauf finde ſtatt. h 8 ad Se 3 mich. 


N | mber 1900. ß TT 
verfiegelt, poſiftei und mit der Aufſchrift: werden hierd 2 . Auswahl. Thorn, den 22. Nove . de e e 
„Angebot auf die Ausführung der Hoch⸗ 8 l, Yoneriber 1000. Große Täglich Der Vorstand. Wohnung, ſol. zu derm. Bacheſtr. 9, Hr 
bauten für die Neubauſtrecke Culm⸗Unis⸗ Die Polizei⸗Verwaltung. Auswahl | Frei il ar a a 
PTV in | Neuheiten Imillige „ , 

eze er Vorm ag 2 fl 22 5 — Br 5 
11 Uhr in unserem Geſchäftsgebäude Harzer Kanarienvögel 7 ächern. ’ in Feuerwehr. ö 1 goldenen Trauri 


ſtattfindenden Termin einzuſenden. Zus 


nd, den 24. d. Mts. 
ſchlagsfriſt 4 Wochen. Sonn aber 24. d. Mis. 


gez. O. P. 1892 von 
Abends 8¼ Uhr 


der Mellienſtraße bis zur 


2 1.Atenio,opretst 29 Regenſchirmen. 


ig, 13. November 1900. 0 * 2 nt 
"alte ehe Snchne._|Saehene am Hängere am: Mparten ng, ante, Sur  Vebung- Ta |. aaa vier nam Sms 
: ein biefiges Comp⸗ „ a ' 2 ne 
Jwangsverſtrigerung. toir per fofort geſucht. Offerten 60 und Regenſchirmen. 5 aupt⸗ ch derſelben lun in der Expedition d. Zeitung abzugeben. 
A. Z. 1000 an d. Exp. d. Ztg. erb f ’ 5 -Berfamm ung Kirchliwe Nachrichten. 
Freitag, den 23. d. Mis. . ee, BE 8 f 10 eln im Vereinslokal. 3 
Vormittags 10 %% Uhr Lehrlin E . 1 N) + el k fl Vollzähliges und pünkiliches Erſcheinen Sonnabend, den 24. November 1900. 
werde ich vor der Pfandkammer des für Tiſchlerei mit Dampfdetrieb fofort liefert billigſt frei Haus dringend erforderlich. Vorabend vor Todrenſeſt. Abends 6 Uhr: 
hieſigen Königl. Landgerichts oder fpäter geſucht 9 30 Der Vorstand. Bine: Pr heil. 3 8 
17 22. "organ Eonveria- Hammermeister, Ticlermeifter 1 bee ‚® erechteſtr. b 8 Borkowski. — 8 nen N 
tious⸗Lexikon y 27. Herr Diwiſtonsplarrer Großmann 
öffentlich — — gegen gleich baare 1 1 kleine Wohnung, Eine Wo — N 


Zahlung verfteigern. 1 möbl. Zimmer 2 Zimmer nebſt Zubehör ſofort oder 
Boyke, Gerichtsvollzieber. an eine Dame mit oder ahne Penfton ſpäter billig zu vermiethen. 

J. Moch f. Wohn. u. Penf. Bäckerſtr. 19, II. abzugeben Baderſtraßſe 24, part. Carl Seidel, Friedrichſtraße 6. 

ꝓVVVVVVVVTVTVVVVVVCCCCVVTCVCCTVVTPTCTGTTTTTCTTTTTT FT eue uns Wering der Kathebucbrit 5 


hung, a 

5 „ güche u. Zubeh Shnagogale Nachrichten. 

5 15 Sa een en — Mk.) ynapı ee 2 Uhr. _ - | 
M er Er 


ellienſtr. 70. 3 Tr. Zwei Blätter. 7 


